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L a i b a ch.

^ ) a Se. Majestät der Kaiser, als ein Merk«
mai Ihrer allerhöchsten Z'.:fr.edenbelt, ,mci> zum
kommandirenden Generalen in demHerzogchlime
V e n e d i g z» ernennen, und d^bey zu befehlen
geruhten, mich nach gepflogener Uibergabe so«
wohl dkr C i v i l ' als 0,illlär-Geschäfte an mei«
ne neue Bestiinmung <lu vertügen; so benutze
ich diese Gellenden allgemein zu vcrsichern,
daß Pflicht und Menschcnwohl die Haupttrieb»
federn meiner Handlunczen, während dein Zeit»
punkte waren, wo mir d̂ e Geschastsleitui.g des
vormaligen Illyriens anvertraut gewesen; die
Erfüllung der erssern, beweiset mir die Bekannt«
machnng der allcrhöchsttn Zufriedenheit unseres
allrrgnädigssen Monarchen, und für das zwentc
wird mir der Dank und S ? M derjenigen loh.
"eu, welchen ich UMcs abzuwenden, oder Gu»
tcs zu erweisen im Stande war.

Gott n-tmtte die edlen und gutgesinnten Ve»
»rohner dieses Landes, mit meiner ausrichtigen
Versicherung, daß ihr Betragen und Zutrauen
in nnch , mir meine schwere Arbeit und Wachung
für stt zu meiner angenehmsten Beschäftigung
umgcsckassen haben, imd es mir so unvergeß«
lich bleiben w-rd, daß ich in Hinkunft und im
Erfordernißfatle Jedem mit Vergnügen zu die-
»en^ stets bereitet seyn werde.

Var . Lattermsnn F. Z . M .

W i e n .

Dos k- k- Heer hat eme ihrer ältesten Zie^«
dei zu betrauern Nach Berichten aus Kodurg
verstarb daselbst am 26. Zebr Morgens um
2 Uhr, der Prinz Friedrich Iosias von Sach.
sen . Koburg . Salseld, S r . k. k. M a i . Feld.
marschall, der älteste Großkreuz des Militär Ma«
rien . Tkercsien Ordens, und Inhaber des
deutschen Infanterie-Regiments Nro. 22. gc«
k^scn d?n 26. Dezember »7^7 hat er ein Zll«
ter von mchr als 77 Jahren erreicht, die alle
mit Handlungen der Tugend viele mit glorrei«
chen militärischen Thaten ausgefüllt waren.
Seit mehreren Jahren hatte er sich nach Ko«
burq begeben, um, wie die Ueberschrift seines
Wohnhauses bezeigte, ?^ i3ct i8 l a b o i i d u s ,
sich der Ruhe und der Häuslichkeit-zu überlas,
sen. Ungeachtet seines hohen Al ters, war er
bis wenige Monathe vor seinem Tode rüstig,
lebhaft unb fröhlich, erqetzse sich mit Jagd und
Zielschiessen, gab zwey Mahl die Wocke Tafel«
Gesellschaft, und zeigte eine unerschütterliche
Ergebenheit für das höbe Kaiserhaus, in dessen
Dienste er leinen Mi l i tär «Nuhm errungen hatte.

( W . Z.)

Lady Castlereagb ist von unserer Kaiserinn
mit einigen schönen Vasen aus der k k. Por»
Zellainfabrik beschenk worden.



Vom y Februar.
M ° Den 6. hatte der Fürst von Schwarzenberg

die Ehre in Auftrag seines Herrn sich zum Kai»
ser von Rußland zu begeben. Dteser Auftrag
soll militärische Stellungen betroffei, haben.

Noch an demselben Tage machte der K^se?
Alexander mit dem Köiuge von Preußen dem
Kaiser Franz einen Vesuck. Auch der Fürst
Schwar;enberg war bey demselben gegenwärtig.
Die statt gehadle Unterredung war von der
böchsien polttlschen Wichtigkeit und den glücklich«
sicn Folgen.

- Vom 2«. Februar.
D êr Ksistr von Rußland werden, wie man

vernimmt, dem Großherzogthume Warschau
den Theil desselben zurückgeben, den Rußland
seit dem Jahre »go/ besitzt, und der vormals
zu dem preußische« AntheUe von Po'.en gehörte.
Er begre.st besonders die Stadt Bcalystock.

^ ( H . Z.)
^ ' U n g a r n .

Preßburg, den 7. März.
Vorigen Samstag am 4. d. Nachmittags

gegen Z Uhr ist derRönig, die 5tön:gm un>
diePrinzessl» Augusta von Sachsen, dann dessen
Herr Bruder Prinz Anton, nebst dessen Ge<
mahlin, Maria Theresia, kais. Hoheit, Sonn«
tags darauf aber, der König von Bayern, und
der Herz Albert v.Sachsen .Tescken letztere nur
auf einen eintägigen Besuch hier angekommen.

( P r . Z )
D e u t s c h l a n d .

Lord Castlereagh soll vor seiner Abreise im
Namen Englands allen Souverainen Medaillen

^ überreicht haben. Auf einer Seite befindet
sich das Brustbild des Prinz «Regenten, m:f
der andern die Worte: „He, l dem edlen Für«
sien." Auf einer Urne d,e Worte: „Nach be<
tndigtem Wiener» Kongreß. — (G> Z;)

M I t a l i e n .
^ M ^ Liverno den ». Varz. Nachrichten zufol-

ge, welche wir von der See erhalten, hat stch
Napoleon in der Nacht vom 26. c«uf den 27 v.
M mit einigen hundert Manu Trnppen «uf
ler Brigg l ' Ii'konstante und 4 Felucken einge»
schifft. Die englischen und Französische»' Hreu;er
haben ihm sogleich nachgesät, und man erwar
tet bald fernere Nachrichten über diese abenteuer«
liche Fahrt, deren Richtung noch unbekannt ist.

Aus den Neapolitanischen Sterbellsten vom
dornen Jahre erbellet, daß daselbst ,7 P>'rso.
nen, und darunter lZ vom weiblichen Geschlech-

t e , aber alle meistens aus dem dürftigste»
Stande, ein Älter von mehr als »00 Jahre«
erreicht heben. (W. Z.)

Am Tage nach der Ankunft Bonapartes
auf der Insel Elba ereignete sich Folgendes:
„ E r ritt um zwey Uhr an<, um sich nach der
Nhede z' begeben. Ein Landmann derj lyn i«
Begleitung vieler Engländer sah, gla'ldce, die
Insel sey an England abgetreten worden Er
hielt Napoleon selbst für einen vom König
von England abgeschickten Befehlshaber, ^o»
gleich warf er sich auf die Äuie, machte in
dieser Stellung den Engländern große Lobes»
erhebungen/ und brach tn Schmähungen gegen
Napoleon'aus. Da. er Italienisch sprach, s»
verstanden d<e Engländer kein Wort von allem,
was er sagte. Allein Napoleon verlangte die
Ursachen seiner Klaa/u zc< wessen. B?y dieser
Fr«ge zählte der Lan^mann die verschiedenen,
in seiner Famille S^att gehabten N iglücköfille
her, die durch die Kons ription , die .'luslagen
u. s. w. veranlaßt worden. Er halte wohl
noch lange Nicht aufgehört/ w?nn n:cl't Napo-
leon semcn Spaziergang forlgesetzt ^Fsle, ohne
ihm weider ?ln Wrr t z<l sagen/ U, i i benach«
richsigte hierauf den Landmann, daß er mit
Napoleon selbst gesprochen habe. Er war
einige Zeit vom Schrecken gleichsam gelähmt,
dann flo> er in grosser Elle davon. Es war,
un^achcet aller Nachforschungen, die man sei»
nttwegcn anstellte, unmöglich, anch nur eine
Spur vW ihm aufzufinden. (A . Z )

S ch w e i tz.
" i e Schafhauser Zeitung crzHlt: „?lm

' 8 , Febr. har die Tags t̂zung allcn lünf, unter
den Waffen besiüdl-chen Ksnionen mit Ernst
befohlen, dieselben niedcrzulege.'l, und erklärt,
man werdein Zükuntt jeden, Ha.:5on, der durch
eigenmächtige Bewaffnung ci^cs andern beun»
ruhigt w?!de, mit aller u.acht Schutz ange-
delhen lassen.

Am «5. Febr. verbreitete man zu Stanz
die falsche N-ch ich!- der Kongreß in Wten
habe die Wtedelher^eüunq dcr dreizehn alten
Kantone u„d der gem?i!,ett Herrschaften be-
schlossen E.'N ^chwe.^r G?saüd,er dabc, von
Fürst Talleyrai'd unte'iiützt, dies; bewirkt. Das
Volk glaubte d.e'e Lüge so sest̂  daß man :hin
n.chr widersprechen durs>, ohne insultirt zu
werden

Nach Ver chten aus Lugano hatte man am
«3, Nachts uy, l i uZr auf die vor der Woh.



uung des Nepräsentante« Hirzel stehende Schild,
wache mit gehacktem Bley geschossen Sie wur-
de zwar verwundet, doch nicht gefährlich. Herr
Hirzel selbst war nur einige Augenblicke früher
in das Haus gegangen, woraus man schließt,
der Meuchelmörder hab? auf ihn ge'ielt. Am
lH. mußte daher hie noch in Bellenz gelegene
Compagnie Waadtländer a/ößtentheils nach Lu»
gano abmarschnen. Es soll auch nächtlicher,
we.le niemand mehr olnie Laterne zu Lugano
über die Straße gehen dürfen Die Spezial»
komnnss on hateine Belohnung von »ooLouisdor
und der Gemeinderath eine von Zoo Franken
«uf die Entdeckunz des Thäters gesetzt."

F r a n k r e i c h .
Par is , den '4- Februar,

Man erzählt von Ludwig X V l I I . neulich
Wieder folgende scköne Antworten, ^ls man in
ihn drang emen Nachfolger des Generals Nan«
souty im Kommando der ^vusquctairfompaqnie
zu ernennen, sagle er gerükrt: „?>ch, meine
Herren ehe wir daran denken, unsere Freunde
zu ersetzen lassen Sie mir Zeit sie zu bewei<
nen!" - De« Herzog von Danzig, der im
Marschallsaale laut gesprochen hatte, weil er
den eben eintretenden König nicht sah, und
der sich deshalb ennckuldigte / antwortete Se.
M a j . : „Herr Marschall wäre ich ein Fcmd
gewesen, so hätten (sie mich gewiß gleich be-
merkt. — Der Fürst von Wagram überreichte
ihm alle Urkunden üder sein Eigenthum von
Grysbois, und bat den König diesen Landsitz,
der ,̂ r 1739 ihm gekört katte, wieder anzu«
nehmen. Der König steckte dle Schriften ein,

. unterhielt sich noch eine Wette mit dem Für
-st.en, und sagte dcmn plötzlich: , Nun war ich
sine Stunde lang Eigenthümer von Grosbois;
lch l>abe es q'>iossc,l. Herr MarschaU, und
Mache es Ihnen zum Geschenk" ( B . v. T.)

E n̂e Pariser Dam?, der man die Pemer«
k"ng machte, Ludw!g X V l l . l . zeig: sich nicht
s iegen, w?nn er mit F^'.'.en von Ge:st sprä>
He, erwiederte rasch-. Das glaube ,ch wohl;
er wird sich doch ntcht vor seinem Gchacten
Achten (Prag. Z )

G r 0 ß b r i t a n i e n
Die am?rcka'>sch?n Zeitungen entasten ans

l Neuspailien FosPnt.'s: Die vcre.n.gle ^rmee
don Buenos«Äv>es undChü, unte dem Äom>
wand« des Ge>.<!.,l! Millgrano Hit in Ober'^ru

> ^e kön. '^rnir? ' or, L.m.i,, unter dem Befehl
des Gen. HcMla ^.zl .ch aufgerleben. En^e

Folge diese merkwürdigen Schlacht war b'e, baß
der Unterkommandanr, Generalmajor Tacon,
sich mil den königl. Truppen nach Lim« zurück,
zog , woselbst das Volk auf die von der Nie-
derlage erhaltene Nachricht sich empörte,
und der General Tacon gezwungen wurde,
sich nach Quito zll begeben, wo'sich seine Fami ,
w' befand; allein auch die dortigen Einwohner
empörten sich, und der General mußte mit de»
Seinigen uach Guajaqutll stückte». Es ist nu«l
schon so weit gekommen, daß sich ganz Peru für
unabhängig erklärt hat. (P. Z )

Der Courier macht die Bemerkung, daß
gerade die zwei Fürsten, welche Banaparte's Ge-
fangene gewesen sind, Ferdinand V I I . und der
Papst, desse.l sirenge Maßregeln gegen Bücher
und Zeituugen am vollständigsten nachahmen.

( S . 3.>
V e r e i » i g t e N i e d e r l a » d e.

Nach Berichten aus Amsterdam:st daselbst
von Seite der Bürgermeister, unter den 7.
Febr. eine Bekanntmachung erschienen, woci«
es heißt : "Um den Flor der Wechselbank her«
zustellen, die seit ihrer Errichtung, im Jahre
1609 eine so kräftige Stütze des Handels war,
dle aber in den vergangenen traurigen Zeiten so
sehr von ihrem Kredit nnd ihrer Wirksamkeit
verloren hatte, da hierbey alles auf die Si«
cherheit der Garantie, der Integrität und Un-
verletzbarkeit der Bank ankommt, so haben sich
unsere Bürgermeister auch an Se. k- Hoheit,
unsern geliebten Souverani, gewandt mid Höchst»
dieselben hatten unter dein '5 . Jan. die Regie,
rung dieser Stadt berectncqet, auf das seyer«
lichste zu erklären , , daß die Stadt un.
ter Verpfändung aller Htadteinkünfte unb
Besitzungen unwiderruflich, sowohl für d e I n -
tegrität, als für die Unverletzlichst der Wcchsel-
bank und sür d:e Treue ihrer Verwaltung bür-
ge. i>ie Bürgermeister erklären dem^ack h cr-
mit zu allem Mberfl'^ß: Daß kein Vankg.'lb
dieser Stadt irgend :m Umlauf sey, '.volu.' sich ,
nicht der w rkliche Metallwenh m dei-B^k befin-
det, und hoffen, daß die Bankw^ede, werde, was
si? wohl eher gewesen ist, neml.ch, d.'e Zierde
d^ftr Oiabt und zugleich d»e S ü ze drs vattr«
litldischeu Handels. ( W Z . )

M i s z e l l e n
Dreyiü'd n?anz g versch ed?-,e Mö'^chs^de»

haben bereits in Rom w.cdei' chre Funktio«en
a .g?t> eten ( B v> T )

P^derborn den '6 ) l . , Am i , d.escs
M n a t s ereigneie sich h.ec cnu schreckliche Be-



gebe-.chc.t/ welche in ihren Folge-, noch weit
schrecklicher hätte werden können, wenn nicht
die allmächtige Vors hung sich unserer bedränge
ten Stadt erbarmt hätte.

Gegen »1 Uhr Borgens l,örte man das
bmnpfe Rollen eines fcrnen Donners, zu^zwey
verschicdcucu Mahlen, ader wegen des siurml'
schen Wette's kaum bemerkbar. Kurz nach >i
Uhr tvaf darc..if em deftiger Bl.^sl'.'ah! m't
schieckl.che« Krachen die Spitze des tmsigen
Domthurms, und zündete daß unter dem Kreuz
befwdllche stark durchbaute und mit Kupfer ge.
deckte Dach dcs kl^r.cn Thurms/ welcher auf
dem großen Tburmd«che si^zch. Der große Thür«
des prack^'oll.'li, in gothischem Gesänuacke er.
bauten Doms :st mehrere hundert Stufen hoch
«he n^n dch?r Wasser zum Luschen hmaufbrin
gen konnte, war schon alle ^tühe vergebens
Das Feuer hatte sckon zu weit um sich gegriffen,
das kleine Thurmdach, wer ssst ,n Kohle vcr?
wandelt, das Kupfer sing an zu schmelzen,
und man fürchtete ie5en Augenblick den E in .
stürz des Kupferdachcs und des schweren ei.
fernen Kreuzes

Nahe unter dem großen Thurmdachc, wors
auf sich der kleine brennend? Thurm befand,
haben unsere Vorfahren ein ungeheures Ge.
wölbe angelegt, wodurch der ganze Thurm oben
zugewdlbt ist. Die darin gelassene Oefnung.
durchweiche man zum Dache gelegt, ist mit
«iner eisernen Thür verwahrt. Das Ganze ist
offenbar gemackt, um das Innere des grossen
Thurms welches mehrere tausend Fuder Ban«
holz enthält, vor Feuer zu sichern. Dieses
Feuergewölbe ward tc? Netter des Thurms, des
Voms und vielleicht der ganzen Stadt.

Gegen i Uhr Nachmittags stürzte ias Kreuz
mit den Kupferbach herunter. Ersicrs siel auf
has Gewölbe, Letzteres hingegen stürzte von
«ben herab auf den Hofraum des unter dem Tur.
zne gelegenen fürstbischofiichen Hauses Nun
<ntzü"dete sich allmählia. das ganze Thurmdach.

Zuerst brannte es r.M' langsam: als aber sge.
gen Z Uhr) alles Holz vom Feuer ergriffen
war, bra^nie es zu einer ungeheuren Flamme,
deren Spitze <,„ den Wolken reichte Fürchter-
lich erhaben war der Anblick!

Dieses fürchterliche Fcucl- diuevte nicht lan«
ge, da stürzten schon die großen ( ta,i 4^' <̂ «ß
langen ) Sparren auf daö Gewölbe. Man cr^i-
sich die ungeheure Last di? ie!zs auf d îs Gewölbe
drückte^ mehrere hundert Fuder Bauhr l ; , eine
ungeheure Menqc Schasersteine, E^sen, Bley uüd
Kupser! 'Alles di?scs m der schröaluchsten Glut !
So groß dies Lall und Hitze waren, ^m fo
höher stieg d̂ e Ang'e und Fu ch: der Einwrh«
uer das Gewölbe niöck̂ c einstürzen udcr vor
Hitze bersten: dann w.ire die Kirche unv w,ibr»
schein!^) allch die Orcbt e«n Raub der Flam»
men gtlvnrden Nuf's höchste wurde die ^ngst
dadurch getrieben daß ein siürm.sch w?öc«der
Westwind ganze S.röm? Feuelö aus dc?n Thurm«
dache aus den öslllchen Theil der Stadt herab«
zagte, so, da^ zu einer Zctt an zwanzig Orten
Feuer aufbrach, welches j doch glücklich bald'
wieder qe!öschct war> D t̂skH Sprühen gefähr'
licher Finken hötte erst gegen Morgen des
folgenden Tages auf — " m »2. geg-en >o Uhr
Morgens brannten auf den vier Ecken des Ge,
wölbcs noch Nctalle und Schiffersteine in grün»
lich blauer F amme. Man durfte sie nicht löschen,
well vom Aufguß?» des Wassers das noch he:ße
Mauerwerk hätte sprengen können. Erst am
l,5 war allfs Feuer verloschen, und nlin sah mcin
die Oberfiach? des Gewö'bes mit Schlacken,
gleich denen um Kupferund Eisenhütten , bedeckt.
" - S o baueten unsere Vorfahre«. (G . Z )

Wechsel . E o u r s in W i e n .
am 3. März, ^8'F.

A„gib sür ,°° fl Q«r. g, ̂  °« H Vs,

so!ivention3«iünze, vo» hundert 292 1 s^ st.

K u r r e n d e (>)
des k. k. provisorischen General ^ Gubcrnilims in I l lyr ien.

Die Einfuhr der Fiumaner Weine wird erlaubt.
M ' t bober Hofkimmer .und Vanko °H,fl»eputc,tions « Verordnung vom 4. Iäner d. I . ist

«rösnet worden, baß die Einfuhr der Fiumaner Weine eben so, wie der 'syrolcr. und Tricstiner
Weine gegen jedesmalige Beybringuna. dcr ordentlichen Legitimation, und gegen Entrichtung des
Zolles von I 6 kr. pr. Eimer / nebst den an den verschiedene!, Orten bestehenden Local < Ge-
buhren, zu gestatten sey.

Welche tnbeilte Wein . Einfuhrs - Vefugniß nachträglich;u der, am5 Iäner d. I Nro 1F222.
wegen Einfuhr der Tiroler und Triessiuer. Weine erlassenen surrende zu Jedermanns < W.ssenschaft/
«ndBenehmunqbekanytgemacht wird. Laibach den 2«. Februar i 8 ' F .

I lH . Beym Verleger dieser' Blätter Bögen ^und^Intabula^
tions - O.uatcmcn zu habm.


